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Nr. 139.

Das Kaiſerjubiläum.
Geſtern, Sonntag, haben überall die offiziellen Feierlichkei-

ten zum Kaiſerjubiläum ihren Anfang genommen. Hauptſäch-
lich liegen aus dem Ausland eine große Anzahl von Meldungen
vor, die über Feſtlichkeiten in deutſchen Kolonien uſw. berich-
ten. Es würde zu weit führen, alle wiederzugeben. über die
Veranſtaltungen ſei das Folgende berichtet:

Der Kaiſer in der Garniſonkirche zu Potsdam.
In der alten, ehrwürdigen Garniſonkirche zu Potsdam

fand am Sonntagvormittag in Gegenwart des Kaiſers, der
Kaiſerin und der in Berlin weilenden Prinzen und Prinzeſſin-
nen ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Der vor der Kirche ge-
legene, von mächtigen Linden beſchattete Platz war dicht von
Zuſchauern umlagert, die ſchon am frühen Morgen nach Tau-
ſenden zählte. Von der Kirche wehten preußiſche und deutſche
Fahnen herab. Das Jnnere der Kirche zeigte keinerlei Schmuck
bis auf die mit friſchem Grün bekränzte Kaiſerloge. Kurz vor
10 Uhr fuhr der Kaiſer, der die Uniform des 1. Garderegi-
ments mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens trug, be-
gleitet von der Kaiſerin, im Kraftwagen vor. Es folgten die
Kronprinzeſſin, Prinz Heinrich von Preußen mit ſeiner Gemah-
lin, Prinz Eitel Friedrich und Prinz Auguſt Wilhelm, die Prin-
zen Oskar und Joachim, ſowie das Prinzenpaar Ernſt Auguſt,
das von der Potsdamer Bevölkerung mit freudigem Jubel em-
pfangen wurde. An der Kirchentür wurde der Kaiſer von
Hofprediger D. Richter empfangen und unter Glockengeläute
wie Orgelklang in ſeine Loge geleitet. Dann nahm der Got-
tesdienſt ſeinen Anfang. Die Feſtpredigt hielt Hofprediger D.
Richter. Nach Beendigung des Gottesdienſtes begaben ſich die
Herrſchaften zur

Kranzniederlegung im Mauſoleum.
Die ſtille, kleine Straße, die zur Friedenskirche und zum

Mauſoleum führt, war im weiten Umkreis abgeſperrt, als bald
nach 11 Uhr die Hofwagen herannahten, in denen ſich das Kai-
ſerpaar und die Prinzen und Prinzeſſinnen, die ſchon dem Got-
tesdienſt beigewohnt hatten, befanden. Vor dem Mauſoleum
begrüßte Hofprediger D. Rogge den Kaiſer und wurde von ihm
i nein längeres Geſpräch gezogen. Das Kaiſerpaar verweilte in
dem herrlich geſchmückten Mauſoleum an den Gräbern Kaiſer
Friedrichs und ſeiner Gemahlin etwa 15 Minuten in ſtillem
Gebet und verließ ſodann die Grabſtätte, um in das Neue Pa-
lais zurückzukehren. Etwa dreißig Kränze wurden an dem

Dienstag, den 17. Juni 1913.
153. Jahrgang

Die Huldigung der Kaiſerkompagnie.
Jm Neuen Palais zu Potsdam empfing der Kaiſer noch

am Vormittag die ehemaligen Angehörigen der von 25 Jahren
von ihm befehligten 2. Kompagnie des 1. Garderegiments zu
Fuß. Die Kompagnie trat, geführt von ihren einſtigen Kom-
pagnieoffizieren und dem Vereinsvorſitzenden, von Station
Wildpark aus den Marſch nach dem Neuen Palais an. Der
Kaiſer hatte noch Galaabzeichen zu der Uniform des 1. Garde-
regiments angelegt und empfing die Kompagnie auf der Ter-
raſſe vor dem Muſchelſaal. Nachdem der Vorſitzende die Kom-
pagnie zur Stelle gemeldet und dem Kaiſer den Frontrapport,
ſowie eine Huldigungsadreſſe überreicht, richtete der Kaiſer eine
kurze Anſprache an die Erſchienen, in der er ihnen für ihr Er-
ſcheinen und die Treue, die ſie ihm bewieſen haben, dankte.
Während die Kaiſerin ſich die anweſenden Schleswig-Holſteiner
vorſtellen ließ und ſich mit ihnen freundlich unterhielt, ging der
Kaiſer, der anſcheinend in ausgezeichneter Stimmung war, mit
dem Vorſitzenden von Mann zu Mann. Jedem ſeiner Sol-
daten reichte er die Hand und hatte für jeden ein freundliches
Wort. Der Empfang dauerte nahezu 116 Stunden. Dann for-
mierte ſich die Kompagnie, wie in den alten Tagen, mit Spiel-
leuten und Unteroffizieren, nur eben alles im ſchwarzen Rock
und Zylinder, zum Vorbeimarſch, den der Kaiſer ſalutierend
abnahm.

Der Feldgottesdienſt auf dem Tempelhofer Felde.
Bei prächtigem Wetter fand Sonntag vormittag um 1015

Uhr auf dem Tempelhofer Felde ein feierlicher Feldgottesdienſt
ſtatt, an dem der Kriegerverband der freiwilligen Sanitätsko-
lonnen und der Genoſſenſchaftsvereine vom Roten Kreuz teil-
nahmen. Zwiſchen der alten Paradepappel und der Tempel-
hofer Chauſſee war der mit friſchem Grün geſchmückte Feldal-
tar errichtet. Frühzeitig ſchon wurde es auf dem Felde leben-
dig. Tauſende von Zuſchauern hatten ſich eingefunden, und
vom höchſten Mitglied der Kriegervereine bis zu den älteſten
Veteranen war man gekommen, um der ernſten Feier zu Ehren
des oberſten Kriegsherrn beizuwohnen. Viele trugen auf der
Bruſt in heißem Kampfe erſtrittene Ehrenzeichen. Auch die
Pfadfinder waren durch eine Abordnung vertreten, und ihr
Muſikkorps ſpielte zum Gottesdienſt und zu dem ſich an dieſen
anſchließenden Vorbeimarſch. Unter den in großer Zahl er-
ſchienenen Ehrengäſten ſah auch den Vertreter des Kaiſers, Ge-

der Kriegerverband Berlin und der Kriegerbund Berlin, die
Kameradſchaftliche Vereinigung, die vier großen Kreisverbände
Charlottenburg, Schöneberg, Neukölln und Lichtenberg, ſowie
die Abteilungen des Roten Kreuzes, zuſammen etwa 24 000
Mann, auf dem Felde Aufſtellung. Nach dem Gottesdienſt
brachte der Präſident, General Bartels, ein dreifaches Hurra
auf den Kaiſer aus. Sodann ordneten ſich die Abteilungen zum
Vorbeimarſch, den Generaloberſt von Lindequiſt abnahm und
der durch ſeine Strammheit und die Wucht der wohldiſzipli-
nierten Maſſen imponierend wirkte. Wie mit dem Lineal aus-
gerichtet kamen die Verbände, mit den Fahnen auf dem rechten
Flügel, vorbei.

Die Rückkehr des Kaiſerpaares in das Schloß.
Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen gegen 7 Uhr vom Neuen

Palais wieder im Berliner Schloß ein. Mit dem Kaiſerpaar
hatten in demſelben Automobil Prinz und Prinzeſſin Ernſt
Auguſt zu Braunſchweig und Lüneburg Platz genommen. Jm
Tiergarten, am Brandenburger Tor, unter den Linden und im
Luſtgarten hatten ſich viele Tauſende von Menſchen angeſam-
melt, welche das Kaiſerpaar mit begeiſterten Kundgebungen be-
grüßten. Vorher war Prinz Heinrich von Preußen mit Ge-
mahlin, der Prinz ſelbſt ſteuernd, mit dem Automobil durch das
mächtige Gewühl gefahren und mit lauten Zurufen empfangen
worden. Im Berliner Schloß war Abendtafel für die in Ber-
lin anweſenden Fürſtlichkeiten.

Unlängſt veröffentlichte in der hochangeſehenen engliſchen
Zeitſchrift „Contemporarv Review“ der als Publiziſt bekannte
Profeſſor Charles Sarolea ein Charakterbild unſeres Kaiſers,
das wohl zu den gerechteſten Beurteilungen gehört, die Wil-
helm II. je erfahren hat. Sarolega geht dort auf die tiefe reli-
giöſe Veranlagung ein, die er geradezu den Grundſatz im We-
ſen unſeres Kaiſers nennt. Daraus reſultiert nach ſeiner Mei-
nung zum Teil das ſtarke Pflichtbewußtſein, das Wilhelm II.
bei allen ſeinen Handlungen leitet. „Seine häufigen Reden
von der Laſt und furchtbaren Verantwortung ſeines Amtes ſind
keine leeren Worte. Selbſt Rooſevelt iſt in Wort und Tat kein
leuchtenderes Beiſpiel eines tätigenLebens geweſen, als der deut-
ſche Kaiſer.“ Einer der engliſchen Biographen Kaiſer Wil-
helms, William Jacks, ſagt in dem Schlußwort ſeines Charak-
terbildes des Kaiſers, daß „Wilhelm II. die hervorragendſten
Charaktereigenſchaften der größten unter ſeinen Ahnen in ſich

Graho giſ- Jyri 8 r unGrabe Kaiſer Friedrichs niedergelegt. neraloberſt und Generaladjutant von Lindequiſt. Es nahmen vereine.“ Und Harold Frederic, ein anderer engliſcher Bio-

Di 2 Di 1 t o in gängen in Berlin beſchlich, iſt hier, in der ihr ganglich ren e e e ne Feſanihehe nahezu 30 000e J nan en onitgtn, Stad je nmi für r 5 c Mark hat zuſchulden kommen laſſen.R Stadt, wo ſie nicht zu fürchten braucht, Bekannten von früher- W soſig, l J Um 12 Uhr mittags wurde hier ein ungemein
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F. re t achtet ſie alles, was um ſie her vorgeht. Das lebhafte Treiben wankenden Häuſern. Die wellenförmige Bewegung hatte ſüdnördlicheFrau von Althoff-Harriſon ſteigt in Hamburg im Hotel auf der Alſter, das Kommen und Gehen der kleinen Dampfer Richtung. Sehr groß war die Panik in dem hohen Gebäude der Poſt-
Exzelſior ab und nimmt für ſich und ihre „Geſellſchafterin Fräu-
lein Eberhard“ wie ſie Alrun ins Fremdenbuch einträgt
zwei elegante Zimmer im erſten Stock Nr. 11 und 12, die
zwar nebeneinander liegen, aber durch keine Tür verbunden
ſind. Alrun bekommt das kleinere Zimmer Nr. 12, während
Madame das zweifenſtrige Nr. 11 für ſich behält, das eine
e e Flügeltür nach dem danebenliegenden Zimmer
cr. at.Alrun fällt es auf, daß ihre Herrin ſich erkundigt, ob Nr.
10 beſetzt ſei und erſt, als dies verneint wird, die Zimmer end-
gültig wählt.

Da Madame ſehr müde iſt, begibt ſie ſich bald zur Ruhe,
indes Alrun noch längere Zeit aufbleibt und in einem mitge-
brachten Buche lieſt, wobei ihre Gedanken unwillkürlich zurück-
fliegen nach Berlin zu dem geliebten Manne.

Dabei kommt es ihr wiederholt ſo vor, als vernehme ſie
nebenan in Nr. 11 Geräuſche, wie Schritte und das Knarren
eines Koffers, der ausgepackt wird. Ja einmal erſchien es ihr
ſogar als ginge eine Tür und ſie höre gedämpftes Geflüſter.

Doch das muß wohl nur Einbildung ſein. Denn Madame
war doch ſo müde und wollte ſofort ſchlafen!
Am nächſten Morgen, nach dem gemeinſamen Frühſtück,

teilt Madame Alrun mit, ſie habe einige Beſuche bei Bekannten
zu machen. „Gerda Eberhard“ möge ſich inzwiſchen Hamburg
ein wenig anſehen und auch, falls Madame nicht zum Mit-
tageſſen zurück ſei, allein ſpeiſen.

Voll Freude folgt Alrun der Erlaubnis.
dert ſie die nächſte Umgebung des Hotels. Dann ſchlägt ſie den
Weg nach dem Alſterbaſſin ein. Das bedrückende Gefühl, das
ſie in den letzten Monaten ſtets bei ihren gelegentlichen Aus-

Zuerſt durchwan-

erregt ihr Entzücken, ſo daß ſie der Verſuchung nicht widerſtehen
kann, eine dieſer zierlichen „Dampfſchwalben“ zu beſteigen und
ſich von ihr über die ſpiegelglatte Waſſerfläche hintragen zu laſ-
ſen.

Da ſie die Entfernungen noch nicht kennt, verſpätet ſie ſich
mit der Rückkehr.

Mittag iſt längſt vorüber, als ſie am Alſtercafé ausſteigt
und raſch dem Hotel zuſchreiten will.

Da wird ihre Aufmerkſamkeit durch einen Herrn und eine
Dame gefeſſelt, die in lebhaftem Geſpräch an einem der kleinen
Tiſche ſitzen.

Schärfer blickt Alrun hin und ihr Herz beginnt, in raſche-
ren Schlägen zu pochen.

Fortſetzung folat.)
Vermiſchtes.

Leipzig, 14. Juni. Der 32 Jahre alte Eiſendreher Engler ſtand
heute vor dem Landgericht wegen Betrugs. Nachdem die Zeugen ver
nommen waren, wurde der Beſchluß des Gerichtshofes auf den Montag
vertagt. Engler, der wegen der Anklage ſeine Stellung als Kontrolleu
in einer Werkzeugfabrik verloren hatte, ſollte inzwiſchen in Haft genom
men werden. Ruhig ließ er ſich auch abführen und bat nur draußen
den Gerichtsdiener, ihn einen Augenblick austreten zu laſſen. Jm näch
ſten Augenblick knallte ein Schuß, und als man hinzueilte, konnte rrat
nur noch den Tod Englers konſtatieren, der ſich eine Kugel in den Kop
gejagt hatte.

Berlin, 16. Juni. Nach Unterſchlagung von 30 000 Mark iſt der
Kaſſierer eines Hüttenwerkes aus Berlin flüchtig geworden. Der 40
Jahre alte Kaſſierer Leopold Duda, der aus Scharley im Kreiſe Beuthen
gebürtig iſt und in der Frobenſtraße als Junggeſelle ein möbliertes Zim-
mer bewohnte, verließ bereits vor vierzehn Tagen ſeine Arbeitsſtelle
und ſeine Wohnung mit der Angabe, daß er einen in Breslau wohnen-
den Bruder beſuchen müſſe. Von dieſer Reiſe kehrte er nicht zurück. Die
Nachprüfung ſeiner Tätigkeit ergab bald, daß Duda ſich im Laufe ſeiner

direktion. Das zahlreiche Publikum und die Beamten flüchteten
den Kanzleien, die Herren der ebenfalls dort arbeitenden Militärzenſur
verließen eilig ihre Bureaus, ſo daß die rechtzeitige Aufgabe von Zei-
tungstelegrammen für die Abendblätter unmöglich war. Die Turmuhr
auf dem Poſtgebäude blieb ſtehen. Es fällt ſtarker Regä. Aus dem
Jnnern des Landes und aus Saloniki laufen Meldungen von ziemlich
bedeutenden Beſchädigungen ein, die durch das Erdbeben verurſacht wor-
den ſind.

Kolberg, 15. Juni. Jm Dorfe Wittenfelde hat der Schmied Teske
ſeine Braut erſchoſſen und dann Selbſtmord verübt. Der Grund zu der
Schreckenstat iſt in der Auflöſung der Verlobung zu ſuchen

Königgrätz, 15. Juni. Jn Sooſſchitz erſchlug die Hausbeſitzerin Je-
linek ihren trunkſüchtigen Gatten und ſtürzte ſich dann in den Teich

Köln, 14. Juni. Das Moſeldorf Meſenich bei Zell an der Moſel,
mit etwa 38 Wohnhäuſern, iſt durch gewaltige Erdrutſchungen bedroht,
Eine große Fläche, etwa 100 preußiſche Morgen, iſt ſeit einiger Zeit in
Bewegung auf das Dorf zu. Die Eiſenbahnverwaltung hat für die ob-
dachloſen Bewohner Baracken errichtet.

München, 14. Juni. Der 38 Jahre alte praktiſche Arzt und Aſſiſtent
des Krankenhauſes in Paderborn Hans Vogel hatte heute vormittag ſeine
Eltern in München beſucht, um von ihnen ein großväterliches Erbteil
zu reklamieren. Während ihn die Mutter zu beſchwichtigen ſuchte, kam
der 70jährige Vater herein und wurde ſofort von ſeinem Sohn erſchoſſen.
Bei ſeiner Vernehmung behauptete Dr. Vogel, der Erbe Königs Edu-
ards von England zu ſein. Sein Vater ſei ein mehrfacher Mörder und
habe auch ihm nach dem Leben getrachtet, deshalb ſei er ihn zuvorgekom-
men. Es wird angenommen, daß der Mörder irrſinnig iſt.

Kaſſel, 14. Juni. Eine unbekannte männliche eLiche wurde am
Wehr der „Neuen Mühle“ oberhalb Kaſſels im Fuldafluſſe aufgefun-
den. Die Leiche wies erhebliche Verletzungen am Kopfe, namentlich an
der rechten Stirnſeite auf, auch war dem Manne ein weißes Tuch in
den Mund geſteckt. Es wird, nach dem Befunde zu urteilen, ein Ver-
brechen angenommen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der Tote der
39 Jahre alte Zuſchneider Ludwig Malſch aus dem benachbarten Dorfe
Rumbach iſt, welcher ſchon ſeit etwa acht Tagen vermißt worden war.
Malſch lebte in geordneten Verhältniſſen und erfreute ſich guten Rufes;
ſein Verſchwinden erregte deshalb Aufſehen.
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graph Wilhelms II. rühmt von ihm, daß „er weit über den
anderen Fürſten Europas ſtehe, dank ſeiner echten, wahren, le-
bensfriſchen Perſönlichkeit.“ Profeſſor John W. Burgeß, der
vor einigen Jahren als Austauſchprofeſſor zu uns gekommen
war, hat den Geſamteindruck, den er von Wilhelm II. em-
pfangen hat, in folgende treffliche Worte zuſammengefaßt:
„Einfach und mäßig in ſeineen Gewohnheiten, ein ergebener
Gatte und Vater, ein treuer Freund und Wohltäter, ein from-
mer Gläubiger, ein großer Staatsmann, ein echter Jdealiſt, ein
unermüdlicher Arbeiter für das Wohl ſeines Landes und den
Frieden und die Ziviliſation der Welt, mit einem Worte ein
Mann, ein Chriſt und ein Gentleman im höchſten Sinne des
Wortes das iſt das Bild des Kaiſers, wie ich es aus der
Ferne und aus der nächſten Nähe kenne.“

Berlin, 14. Juni. Jn der heutigen Sitzung des Reichstags
hielt zu Beginn Präſident Dr. Kaempf folgende Anſprache, die
von den Mitgliedern des Reichstags (die Sozialdemokraten wa-
ren der Sitzung zunächſt ferngeblieben) und des Bundesrats ſte-
hend angehört wurde:

„Meine Herren! Nur eine kurze Spanne Zeit trennt uns
noch von dem Tage, an dem wir das 25jährige Regierungsju-
biläum Sr. Majeſtät des Kaiſers feierlich und feſtlich begehen.
Wehmütig ſteigt die Erinnerung an das Lebensende des kaiſer-
lichen Gründers des Deutſchen Reichs, des erſten Kaiſers aus
dem Hohenzollernhauſe, vor unſerem Geiſte auf. Wehmütig ge-
denken wir des edlen Dulders auf dem Kaiſerthron und ſeines
tragiſchen Schickſals, des Kaiſers Friedrich III. Mit Stolz und
Freude aber erfüllt uns der Gedanke an die jugendfriſche Ge-
ſtalt unſeres Kaiſers, wie er voll Bewußtſein ſeiner jugend-
lichen Kraft und mit der Begeiſterung ſeines idealen Strebens
vor 25 Jahren die Regierung übernahm. Der Kaiſer kannte
die Bedenken, die ſeine militäriſchen Neigungen erwecken konn-
ten. Er wiſſe wohl das hat er ſelbſt ausgeſprochen daß
ihm nach Ruhm lüſterne Kriegsgedanken zugeſchrieben würden.
Er weiſe, ſo hat er hinzugefügt, ſolche Anſchuldigungen mit
Entrüſtung zurück. Jene Bedenken haben ſich als völlig grund-
los erwieſen. Er, der das mächtigſte Kriegsinſtrument in ſeiner
Hand hält, hat es benützt, nicht um kriegeriſche Lorbeeren zu
pflücken, ſondern um uns und der Welt den Frieden zu be-
wahren. Wir leben in einer ernſten Zeit, aber wir haben das
felſenfeſte Vertrauen, daß der Kaiſer das ſein wird, was er
war und was er iſt: der Friedensfürſt, der das Kriegsſchwert
nur ziehen würde, wenn es gilt, Lebensbedingungen des deut-
ſchen Volkes zu verteidigen. (Beifall.) Noch nach einer an-
deren Richtung danken wir dem Kaiſer. Er hat einſt als den
Urgrund, auf dem das Deutſche Reich errichtet iſt, alle jenen
hohen ſittlichen Anſchauungen bezeichnet, die unſeren Vorfah-
ren eigen waren. Er hat mahnend gerufen, das Gefühl für
den kategoriſchen Jmperativ der Pflicht möge im deutſchen Va-
terlande niemals erſterben. Als eine Verkörperung der da-
mals ausgeſprochenen Grundſätze ſteht der Kaiſer heute vor
uns. Er hat in ſeinem Wirken als Kaiſer wie in ſeinem Fa-
milienleben das zur Tat gemacht. Kürzlich hat der Kaiſer bei
der Vermählung ſeiner Tochter Worte geſprochen, die in ihrem
hohen ſittlichen Ernſte wie in ihrem echten, aus warmem Her-
zen kommenden Gefühlen das Gepräge tiefſten Empfindens
zeigten und in allen Kreiſen des Volkes rein menſchliche Ver-
ehrung auslöſten. Bei der gleichen Gelegenheit aber hat der
Kaiſer ein Wort geprägt, das in epigrammatiſcher Kürze zeigt,
wie er ſeine Pflicht auffaßt. Anderen dienen und für andere
zu ſorgen, hat er als vornehmſte Aufgabe eines Fürſten be-
zeichnet. Meine Herren! Wer in feierlicher Stunde ſeinem
Kinde ſolche Worte für das Leben mitgibt, kann nur Anſpruch
erheben auf die Achtung, die jeder deutſche Bürger ſeinem Kai-
ſer ſchuldet und entgegenbringt. Er erweckt darüber hinaus
jm ganzen Volke ein herzliches Gefühl der Verehrung und der
Liebe. (Beifall.) Sie aber, meine Herren, fordere ich auf, an
dem Tage, an dem wir hier im Reichstage das 25jährige Re-
gierungsjubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers feiern, den Gefüh-
len, die uns alle beſeelen, und den Wünſchen, die wir für eine
lange, glückliche und ſegensreiche Regierung Sr. Majeſtät des
Kaiſers, für ſein Wohl und für das Wohl des ganzen Kaiſer-
lichen und Königlichen Hauſes hegen, Ausdruck zu geben, indem

Sie mit mir rufen: Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., König
von Preußen, er lebe hoch!“

Die Anweſenden ſtimmten begeiſtert dreimal in dieſen Ruf
ein. Die Polen beteiligten ſich an dem Kaiſerhoch nicht.
Abg. Schultz (Rp.): „Herr Präſident, ich glaube, es ent-
ſpricht der Stimmung, die uns alle beſeelt, wenn ich den An-
trag ſtelle, das Haus möge ſich jetzt vertagen. (Allſeitige Zu-
ſtimmung.) Jch ſtelle das feſt. Die Vertagung iſt beſchloſſen.
Die nächſte Sitzung ſchlage ich vor, abzuhalten am Dienstag,
den 17. Juni, nachmittags 1 Uhr mit der heutigen Tagesord-
nung.“

Berlin, 14. Juni. Die Mitglieder des preußiſchen Abgeord-
netenhauſes vereinigten ſich im Abgeordnetenhauſe zu einem
Feſtmahl. Präſident Graf Schwerin-Löwitz hielt die Feſtrede,
in der er u. a. ausführte: Auf dem ganzen Erdenrund wird in
dieſen Tagen unſer Kaiſer als der treueſte und machtvollſte Hort
des Friedens gefeiert werden, und er iſt nicht minder auch ein
Mehrer des Reiches an Land wie an Leuten geweſen. Um
rund 19 Millionen iſt während ſeiner Regierungszeit die Be
völkerung des Deutſchen Reiches gewachſen, nahezu verdoppelt
hat ſich das deutſche Nationalvermögen und ebenſo der Wert
unſerer jährlichen Gütererzeugung. Wie das Arbeitseinkom-
men unſerer lohnarbeitenden Bevölkerung faſt auf das Drei-
fache, ſo iſt auch unſer Außenhandel geſtiegen, und damit iſt
Deutſchland neben England an die zweite Stelle unter allen
Welthandelsſtaaten der Erde gerückt. Welch perſönlichen An
teil hat unſer Kaiſer nicht allein an der Schaffung einer ach-
tunggebietenden Flotte! Doch weit höher müſſen wir das nie
raſtende Bemühen unſeres Kaiſers ſchätzen, unſerem Volke ſeine
höchſten inneren Werte, ſeine ſittlichen Jdeale zu wahren und
zu pflegen. Nachdem der Redner den Kaiſer ſodann als Be

höchſten ſittlichen Jdealen erfüllten Monarchen, als kraftvoll
ausgepärgte Perſönlichkeit und als Vorbild im deutſchen Fami-
lienleben gefeiert hatte, ſchloß er mit einem Hoch auf den Kaiſer.

Das Kaiſerjubiläum.
Berlin, 14. Juni. Um 12 Uhr empfing der Kaiſer im

Sternſaal des Schloſſes den türkiſchen Botſchafter zur Entge-
gennahme der Jubiläumsgeſchenke des Sultans. Um 341 Uhr
empfing der Kaiſer den Kardinalfürſtbiſchof Kopp mit dem
Monſignore Prinzen Eroy, anſchließend den Koadjutor und
Primas des Benediktinerordens Abt Fidelis von Maria-Laach,
Freiherrn von Stotzingen.

Berlin, 16. Juni. Eine Sonderausgabe des „Reichsanzei-
gers“ gibt eine Reihe von Auszeichnungen und Erlaſſen be-
kannt, darunter die Amneſtieerlaſſe für Zivilſtrafen und für
Heer und Marine. Ferner wird die Übernahme des Protekto-
rats des Kyffhäuſerbundes der Landeskriegervereine durch den
Kaiſer bekannt gegeben; die Schaffung einer einheitlichen Orga-
niſation zur Pflege der ſchulentlaſſenen Jugend und die Spende
von je 50 Mark an 600 Kriegsteilnehmer. Unter den Nobili-
tierten befinden ſich vom Rath und der Vizepräſident des Ab-
geordnetenhauſes Dr. Krauſe (nl.), Joſef Lauff, Mudra, Dr.
Niedner, die Admirale Thomſon, Kerper u. a. Jns Herrenhaus
berufen wurden u. a.: Kommerzienrat Arnhold-Berlin und
Dernburg.

Dem Kaiſer!
Wir ſtanden in des Leidens Banne, Schwer lag die

Sorge auf dem Land, Da nahmſt Du, kaum gereift zum
Manne, Des Reiches Szepter in die Hand. Voll Jugend-
kraft, in blondem Haare, Von friſcher Takenluſt durchflammk,

Schon ſind es fünfundzwanzig Jahre Ergriffeſt Du Dein
heilig Amk.

Du ſaheſt hinter Dir im Glanze Des Sieges hehres Hel-
denkum; Es winkke mit dem grünen Kranze Auch Dir
des Krieges ſtolzer Ruhm. Wohl wiegte ſich in holden Träu-
men Dein Sinn, erfüllt von Takendrang, Wir ſah'n den
Brauſebecher ſchäumen Und hörten manchen ſcharfen Klang.

Heul' aber laß uns danken, Kaiſer, An dieſem Tage von
ſelt'ner Arkt, Daß Du, ein Starker und ein Weiſer, Den
Frieden Deinem Land bewahrt! Daß Du gekragen ſchwere
Bürde Durch wildbewegte, lange Zeit, Daß Du beſchirmt
des Reiches Würde Und ſeine alte Herrlichkeit.

Daß Du den feindlichen Gewalten, Die uns bedrohten,
haſt gewehrt, Und, Kaiſer, daß Du blank gehalten Des
Vaterlandes Schild und Schwertk! Daß Du bedachk, was wohl
uns kauge, And in die Zeit, die ferne grauk, Geblickt haſt
mit des Sehers Auge Und auf das Meer hinausgeſchaut.

Du ſtehſt in Deines Volkes Mitte, Geſchmückt nun mit
dem Silberreis, Ein Vorbild guker, deutſcher Sitte Jn
Deiner Lieben kraukem Kreis. Und ſchauſt den durchſchritt'
nen Wegen Vom Lebensgipfel Du zurück, So wogt die
Flur von gold'nem Segen; Durch Deinen Acker geht das
Glück!

Wohl manches Mal ſchwieg auch der Tadel Jn fünfund-
zwanzig Jahren nicht; Du aber biſt von echtem Adel,
Dich hak geadelt Treu' und Pflicht! Du ſcheuteſt Mühe nicht
noch Plage, Du haſt gewirket Jahr um Jahr; So bringt

Über die Stellungnahme des Bundesrats zur Regelung der
braunſchweigiſchen Thronfolge nach dem Gmundener Danktele-
gramm wird aus Bundesratskreiſen folgendes mitgeteilt: Bis-
her haben nur vertrauliche Sondierungen beim Bundesrat be-
züglich einer Neuregelung der braunſchweigiſchen Thronfolge-
frage ſtattgefunden, und zwar etwa zu der Zeit, als der Prinz
Max von Baden in Berlin weilte. Die Schwierigkeiten, die ſich
hierbei ergeben haben, dürften auf der Hand liegen, wenn man
bedenkt, daß in ſtaatsrechtlicher Hinſicht und hierauf kommt
es an nichts geſchehen iſt, oder in Ausſicht geſtellt werden
konnte, was eine Abänderung des ſeinerzeit gefaßten Beſchluſ-
ſes des Bundesrats begründen könnte. Der Beſchluß beſagt
bekanntlich, daß die Thronfolge in Braunſchweig eine Verzicht-
leiſtung aller Mitglieder des Hauſes Cumberland auf Hanno-
ver zur Vorausſetzung haben muß. Die Rechtsfrage iſt zurzeit
dieſelbe und wird nach außen hin durch das Gmundener Dank-
telegramm weiter erhellt. Weder der Herzog von Cumberland,
noch der Prinz Ernſt Auguſt haben erklärt, daß ſie auf ihre An-
ſprüche auf Hannover Verzicht leiſten, wenn auch der erſtere
ſich verpflichtet haben mag, für ſeine Perſon nichts gegen Preu-
ßen zu unternehmen, um ſeine Anſprüche auf Hannover durch-
zuſetzen, und der Prinz Ernſt Auguſt ſeinem König den Fah-
neneid geleiſtet hat, der ihn verpflichtet, dieſem zu dienen und
alle Vorteile desſelben wahrzunehmen. Vom ſtaatsrechtlichen
Standpunkt aus genügt dies aber nicht, und hier liegt zunächſt
der Schwerpunkt der ganzen Frage, vor der der Bundesrat bei
einem entſprechenden Antrag ſtehen würde. Die Rechtsver-
wahrung des Herzogs von Cumberland vom 28. September
1885 bleibt nach wie vor beſtehen und gibt den Anhängern des
Welfenhauſes weiter das Recht, die Wiederherſtellung des Kö-
nigreichs Hannover zu fordern. Der Herzog hat übrigens auch
in der Zeit vor und während der Hochzeit ſeines Sohnes aus
ſeinem Rechtsſtandpunkte niemals ein Hehl gemacht, und dies
iſt, wie wir verſichern können, nicht nur bei ſeinen Beſuchen bei
Anhängern der Welfenpartei in Berlin während ſeines dortigen
Aufenthalts zum Ausdruck gekommen, ſondern wird auch in
Privatbriefen bekundet. Unter anderem wird geſagt, daß die
welfiſche Frage rechtlich noch weiter beſteht, trotzdem man in
Preußen zu glauben ſcheine, daß ſie nach der Ausſöhnung der
beiden Häuſer beſeitigt ſei.

Vom Balkan.
Sofig, 14. Juni. Das vom 11. Juni datierte Antworttele-

gramm des Königs der Bulgaren auf das Telegramm des Kai-
ſers von Rußland lautet im Auszuge: „Jch habe die Depeſche
erhalten, durch welche Euere Majeſtät in Jhrer Fürſorge für

kenner einer tiefen chriſtlichen Weltanſchauung, als einen von

pellieren in betreff der ſchweren Kriſe, welche unſere Begſehg
gen mit unſeren Verbündeten durchmachen und die leider m
durch ſie ſelbſt hervorgerufen worden iſt. Euere Majeſtät wo
den es nicht ablehnen, anzuerkennen, daß Bulgarien ſeinen
Worte treu geweſen iſt, daß es noch immer erwartet, daß der
Schiedsſpruch in gleicher Weiſe und nach ſeinem Beiſpiel von
Serbien angenommen wird, und daß es wohl die ſerbiſche e
gierung iſt, die, indem ſie ſich dieſem Schiedsſpruch entzieht und
feindliche Kundgebungen gegen Bulgarien häuft, fortfährt, die
Gefahren eines brudermörderiſchen Kampfes heraufzubeſchw.
ren. Dieſen Kampf würden ich und meine Regierung mehr he,
klagen, als irgend ein anderer. Wir wünſchen aufrichtig, ihn
zu vermeiden, aber wir können nicht den einmütigen Gefühlen
der Erbitterung entgegentreten, die bei meinem ganzen Volke
am Tage nach unerhörten Anſtrengungen und ruhmreichen
Siegen die Verſuche unſerer Verbündeten hervorrufen, die ihm
dem Rechte und dem beſchworenen Glauben zum Hohn die bei
ligſten Früchte dieſer Anſtrengungen und dieſer Siege ent
reißen wollen. Bulgarien hat nicht nur Rechte auf WMa edo.
nien, es hat auch unausvweichliche Pflichten gegen die Bevöſte,
rung, die ſtets bulgariſch geweſen iſt und es um jeden Preis
bleiben will.“

Belgrad, 14. Juni. Auf das Telegramm des Zaren ant-
wortete König Peter auf telegraphiſchem Wege; ſeine Erwide-
rung teilt ſich in zwei Teile. Jm erſten Teile dankt der Könj
dem Kaiſer für ſeine väterliche Fürſorge, einen brudermorden
den Krieg zu verhindern, und für die große Aufmerkſamkeit
die er den Serben und Südſlawen entgegenbringt. Jm zwei
ten Teile wird ausführlich auseinandergefetzt, wie es die Le
bensintereſſen Serbiens verlangen, daß der Hauptteil der von
der ſerbiſchen Armee eroberten Gebiete Serbien zufällt. Es
wird feſtgeſtellt, daß Serbiens Beſtand gefährdet würde, ſollte
durch den Schiedsſpruch Serbi ender ſüdliche Teil davon nicht
zugeſprochen werden. Jn dieſem Falle würden im Lande in-
nere Erſchütterungen entſtehen, die eine ruhige Entwicklung un-
möglich machen und die Regierung wie die Dynaſtie in eine
ſehr ſchiefe Lage bringen würden. Wie man ſich die weitere
Entwicklung der Angelegenheit denkt, teilt eine Belgrader Mel
dung mit. Danach wird, ſo meint man in der ſerbiſchen Haupt-
ſtadt, trotz der Vermittlung des Kaiſers von Rußland ſicher-
lich vorher, um dieſe eventuell überflüſſig zu machen, eine Zu-
ſammenkunft der vier Miniſterpräſidenten, und zwar in Pe-
tersburg, nicht in Saloniki, ſtattfinden, damit Rußland die Ver-
handlungen kontrollieren kann. Dortige maßgebende Kreiſe
ſeien freilich trotz der Jntervention des Zaren von der fried-
lichen Entwirrung nicht vollkommen überzeugt, da man die Un-
nachgibigkeit Bulgariens vorausſehe, weshalb man ſich immer
noch für einen Waffengang bereithalte.
Die vVerſchwörung gegen die jungkürkiſche Herrſchaft.

Konſtankinopel, 15. Juni. Nach polizeilicher Feſtſtel
lung zählt die Oppoſition, zu welcher die Mörder Mahmwud
Schefkets gehören, 13 500 Mitglieder. Darunter ſind 120
Fedays, d. h. ausgeloſte Mitglieder, welche die geplanten Akt
tentate gegen die Mitglieder der Vereinigung Union et Progrès
ausführen ſollten. Man hofft hier zuverſichtlich darauf, dieſe
Widerſacher unſchädlich machen zu können.

Ausland.
Paris, 14. Juni. Aus Gibraltar wird gemeldet, daß ſich

die Rifleute des geſtrandeten Kanonenbootes „General Con-
chas“ bemächtigt haben. Sie plündern das Schiff und ſchießen
mit den Geſchützen auf alle, die ſich zu nähern wagen. Man
glaubt, daß mit Ausnahme einiger Artilleriſten alle Mannſchaf-
ten, die an Bord des Kanonenbootes waren, teils getötet, teils
verwundet, teils gefangen wurden.

Alhuceas, 14. Juni. Der Kreuzer „Reina Regente“ er-
öffnete gegen die in das geſtrandete Kanonenboot „General
Conchas“ eingedrungenen Eingeborenen ein Geſchützfeuer, tö-
tete 19 und verwundete eine große Anzahl der Strandräuber.

Berlin, 14. Juni. Das Abgeordnetenhaus hat heute ſein
bisheriges Präſidium, Graf Schwerin-Löwitz, Dr. Porſch (Ztr.)
zum erſten und Dr. Krauſe- Königsberg (natlib.) zum zweiten
Vizepräſidenten durch Zuruf wiedergewählt. Ebenſo wurden
die Schriftführer der vorigen Seſſion durch Zuruf wiederge-
wählt.

Zürich, 14. Juni. Jn Baſel kam es zwiſchen Polizei und
einer Volksmenge von 10 000--12 000 Perſonen zu ſchweren
Zuſammenſtößen, weil die Menge ſich der Räumung eines Pla-
tzes, wo ſtreikende Färber Arbeitswillige beläſtigt hatten, wi-
derſetzte. Die Polizei zog blank. Einige Jtaliener, die die Poli
zei mit Steinen bewarfen, wurden durch Säbelhiebe leicht ver
letzt.

Das Bombenattentat in Liſſabon.
Liſſabon, 14. Juni. Mehrere der bei dem Bombenatten-

tat am 10. Juni verletzten Perſonen mußten operiert werden.
Bis jetzt ſind 2 Verletzte, ein Muſiker und ein Straßenhändler,
geſtorben. Der mutmaßliche Urheber des Attentats, Valerio,
war im Marinearſenal wegen Unfähigkeit entlaſſen worden
Er ſoll wichtige Geſtändniſſe gemacht haben.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 16. Juni. Die Orte Schkopan

und Trebnitz ſind an das öffentlich Fernſprechnetz angeſchloſſen
Jenga, 12. Juni. Einen Totengräber, der als ſtädtiſcher

Angeſtellter höhere Einkünfte bezog als der oberſte Beamte der
Stadt, der Erſte Bürgermeiſter, beſaß bisher unſere Stadt
Nach einer veralteten Friedhofsordnung bezog nämlich der 2o
tengräber bezw. Friedhofsverwalter gewiſſe Gebühren für die
Beerdigungen direkt. Die raſche Bevölkerungszunahme häufte
naturgemäß auch die Zahl der Beerdigungen, und damit ſtiegen
auch die Einkünfte aus den Gebühren für den Totengräber
dermaßen, daß er mit ſeinen Nebeneinkünften allmählich zum
beſtbeſoldeten Beamten der Stadt wurde. Dieſem Zuſtande
iſt jetzt durch Erlaß einer neuen Friedhofsordnung ein Ende
bereitet worden.

Gotha, 14. Juni. In Bad Blankenburg, wo er vergeblich
Heilung von ſchweren Leiden ſuchte, verſtarb im Alter von 64
Jahren Oberkammerherr Richard v. Haeſeler. Der Verſtorbene

m7

den Frieden und die ſlawiſche Sache unmittelbar an mich ap- ſtand ſeit der Vermählung des Herzogs als Kammerherr im
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Fenſte der Herzogin Viktoria Adelheid und hat ſich beſonders
uf dem WohlfahrtsGebiete in beiden Herzogtümern große

Verdienſte erworben. Namentlich in den erſten Jahren ihrer
Anweſenheit in den Herzogtümern ſtand er der Herzogin als
treuer Berater zur Seite. An ihm wurde vor allem ſeine wahr-
aft pornehme Geſinnung und ſeine abſolute Vorurteilsloſig-

keit gerühmt. v. Haeſeler war Ritter des Eiſernen Kreuzes
und Rechtsritter des Johanniterordens.

Kyffhäuſer, 15. Juni. 3000 alte Soldaten und 400 Ve-
teranen aus Nordhauſen und der ganzen Umgebung feierten
heute ein Kaiſerfeſt auf dem Kyffhäuſer. Nach einer Huldigung
vor dem Denkmal und einleitenden Formalitäten hielt Geh.

egierungsrat Profeſſor Dr. Weſtphal eine mit lebhaftem Bei-
fall aufgenommene Feſtrede.

halle, 16. Juni. Am Sonntag, den 22. Juni d. Js., nach-
mittags 3 Uhr, findet der diesjährig wiederum großzügig an-
legte Blumenkorſo auf der Saale ſtatt. Nicht weniger als

z Muſikkapellen und mehrere Geſangvereine werden für muſi-
kaliſche Unterhaltung ſorgen. Zahlreiche Boote und Gondeln
werden um die vielen, im Schaufenſter der Firma W. F. Woll-
ner, große Ulrichſtraße ausgeſtellten Ehrenpreiſe konkurrieren.
Unter ſehr vielen außerordentlich Sehenswertem werden auch
die Halloren in ihren prächtigen bunten Hriginalfeſttrachten
mit ihren Fahnen vertreten ſein. Bekanntlich werden die Hal-
loren ſeit Jahrhunderten alljährlich zu Neujahr vom deutſchen
Kaiſer bezw. vom König empfangen, wozu ebenfalls dieſe alten
Trachten angelegt werden müſſen. Neben ſonſtigen Sehens-
würdigkeiten wie z. B. ein Originalflugzeug im Augenblicke der
Landung auf einem Schiffe werden wunderbaare feenhaft de-
korierte Fahrzeuge das Intereſſe der Zuſchauer feſſeln. Ganz
beſonders ſei darauf hingewieſen, daß die Beſichtigung dieſes
für ganz Mitteldeutſchland einzig in ſeiner Art daſtehenden
Blumenkurſos für Jedermann völlig koſtenfrei iſt. Um jedoch
nach jeder Richtung hin Vorſorge zu treffen, ſind noch 5 über-
dachte Tribünen errichtet und koſten hier nummerierte Plätze
2,00 Mark und 1,50 Mark. Dieſe ſind in den Zigarrengeſchäf-
ten von Franz Beeck, Steinbrecher u. Jaſper, Rich. Heinze, J. L.
Heiſe, ſowie in der Geſchäftsſtelle des Verkehrsvereins Halle a.
S., Brüderſtraße 4, zu haben. Wir können unſern werten Le-
e nur empfehlen, ſich dieſe herrliche Veranſtaltung anzu-

ehen.

Lokales.
Merſeburg, 16. Juni.g Auszeichnungen. Aus Anlaß des 25jährigen Regie

rungsjubiläums Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs ſind
u. a. folgende Auszeichnungen verliehen worden: dem Paſtor
Werther und dem Juſtizrat Scholtz hier der Rote Adler-Orden
4. Klaſſe, dem Amtsrat von Zimmermann in Benkendorf der
Stern zum Königl. Kronenorden 2. Klaſſe, dem Katgaſteraſſi-
ſtenten Horl hier das Verdienſtkreuz in Gold, dem Bureau und
Kaſſendiener bei der Landesverſicherungsanſtalt Howe hier das
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, der Frau Oberleutnant
von Boſe hier das Frauenverdienſtkreuz in Silber, der Frau
verw. Fabrikbeſitzer Blancke hier die Rote Kreuzmedaille 2.
Klaſſe, dem Landesrat Skoniecki hier der Charakter als Gehei-
mer Regierungsrat.
S Zum heutigen Jubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers hatte
die Stadt reichen Flaggenſchmuß angelegt. Das Wetter iſt
prachtvoll. Vormittags wurde in den Schulen gefeiert. Das
Feſtmahl fand nachmittags um 2 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

KaiſferDenkmünzen. Zum Regierungsjubilenum werden
in der Königlichen Münze für je drei Millionen Mark Zwei-
und Dreimarkſtücke geprägt, die ab 17. Juni von allen ſtaat-
lichen Landeskaſſen ausgegeben werden. Der Entwurf ſtammt
von Profeſſor Karl Sturm. Die Münzen zeigen den Kaiſer im
Waffenrock der Küraſſiere. Das Bild iſt mit Lorbeer um-
rahmt und mit der Unterſchrift 1888——1913 verſehen.

Vom Königl. Landraksamt. Jn ſeiner vorgeſtrigen
Sitzung hat der Kreistag des Kreiſes Merſeburg, wie an ande-
rer Stelle der vorliegenden Nummer mitgeteilt wird, einſtim-
3 beſchloſſen, von dem ihm geſetzlich zuſtehenden Recht, einen
andidaten für das frei gewordene Königl. Landrats- Amt zu

präſentieren, Abſtand zu nehmen, vielmehr Seine Majeſtät den
König zu bitten, Herrn Regierungs- Aſſeſſor Freiherrn v. Wil
mowsti zum Landrat des Kreiſes Merſeburg zu ernennen. Die-
ſer Beſchluß läßt erkennen, welche Sympathien Freiherr v. Wil-
mowski ſich in der kurzen Zeit ſeines Wirkens in Stadt und
dar bereits erworben hat und wie groß das Vertrauen iſt,
i Führung der Dienſtgeſchäfte allſeitig entgegen
Peleie n der Hoffnung, daß Seine Majeſtät der Bitte des
r ags entſprechen werden, beglückwünſchen wir den Kreis

eſem Beſchluß und beglückwünſchen gleichzeitig Herrn Re
a Freiherrn v. Wilmowoski aufs herzlichſte.
n il F ausſtellung im Kreishauſe zu Merſeburg. Am 25.
n n im Kreishauſe zu Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 19,
Leranſta ellung guter Bilder und Bücher eröffnet werden. Die
ſang geht von der Wilmowsokiſtiftung aus, die be-
Mai ich ſeit kurzem ihren Sitz in Merſeburg hat. Dieſe ge
u 2nhig- Gründung des Freiherrn von Wilmowski verwal-
n d eine Anzahl von Wanderausſtellungen, die
Wer m eiche auf dem Lande und in Landſtädten gezeigt
Vildenn rn deren weſentlicher Zweck iſt, die Freude an guter
ſinnen und an guten Büchern zu verbreiten und das Ver-
emg ar die Beſtrebungen der ländlichen Wohlfahrts- und
gorer pflege und für den Heimatſchutz fördern zu helfen. Trotz
e Dritte die die letzten Jahre gebracht haben, wird

en Süg immer noch mit minderwertigen Bildern und ſchlech
oder ja a überſchwemmt. Überall prangen noch die grellen
dngeblher faden Oldruckbilder, in üppigen, goldſtrotzenden
ſchwer ch hochvornehmen Protzenrahmen, und beweiſen, wie
v h gerade in kleineren Orten den Kunſt-
en )as Gute und Preiswerte zugänglich iſt. In weite
rer r weiß man einfach nicht, welche Fülle künſtleriſch
Der r tvoller und dabei überaus billiger Bücher es gibt:
n e ie dem empfänglichen Beſchauer etwas von dem tiefen
a einen Erleben des echten Künſtlers mitteilen, die wie alle

hrhafte Kunſt Welt und Schickſale mit den Augen gereiften,

e

edlen Menſchentums anſchauen laſſen, die als feinſinnige Ge-
ſchenke zu den verſchiedenſten Gelegenheiten vortrefflich geeig-
net ſind und die jedem Hauſe, ſei es als Schmuck der Wohn-
räume oder als Bilderſchatz in einer Sammelmappe, zur Zierde
und zur Ehre gereichen. Von ſolchen guten billigen Bildern
kann eine im Lande wandernde und daher in ihrem Umfange
ſehr beſchränkte Ausſtellung nur eine kleine Auswahl bieten.
Und doch hört man immer wieder von den Beſuchern der Aus-
ſtellung, wie überraſcht ſie von der Fülle und Vortrefflichkeit
deſſen ſind, was heutzutage zu billigem Preiſe in jedem Buch-
händlerladen erworben werden kann. Darauf, was die etwa
400 Werke umfaſſende Ausſtellung der Wilmowoskiſtiftung im
einzelnen enthält, kommen wir noch zurück. Heute ſei nur noch
darauf hingewieſen, daß der Eintritt in die Ausſtellung für
jedermann unentgeltlich ſein wird. Die Beſuchszeiten ſollen
auf die Stunden von 4——6 Uhr nachmittags an Werktagen und
von 11-—-1 Uhr an Sonntagen feſtgeſetzt werden. Die Aus-
ſtellung wird im großen Sitzungsſaale des Kreishauſes ſtatt-
finden. Jm kleinen Sitzungsſaale wird die Bücherausſtellung
eingerichtet, die auch eine Ausleſe guter Jugendſchriften enthält.
Damit die Beſucher die ausliegenden Bücher an Ort und Stelle
näher kennen lernen können, ſoll das Ausſtellungszimmer zu-
gleich als kleiner Leſeraum hergerichtet werden.

Ballonfahrk. Am nächſten Sonnabend, den 21. Juni,
veranſtaltet der Sächſiſch- Thüringiſche Verein für Luftfahrt eine
Freiballonwettfahrt vom hieſigen Ballonfüllplatz. Es ſtarten 4
Ballons und zwar Ballon „Thüringen“ (Führer Bergaſſeſſor
Liebenau, Nordhauſen a. H.), Ballon „Magdeburg“ (Führer
Regierungsbaumeiſter Dr. Prager, Merſeburg a. S.), Ballon
„Erfurt“ (Führer Oberleutnant Schneider, Naumburg a. S.)
und Ballon „Nordhauſen“ (Führer Privatdozent Dr. Wigand,
Halle a. S.). Eintrittskarten zum Füllplatz ſind am Eingang
zum Gaswerk zu haben; die Füllung beginnt um 4 Uhr, der
Aufſtieg erfolgt gegen 9 Uhr abends. Zur Füllung ſind rund
7000 Kubikmeter Leuchtgas erforderlich. Von 7——9 Uhr abends
findet Konzert von der Kapelle des Mansfelder Feld-Artillerie-
Regiments 75 unter Leitung des Muſikmeiſters Steuer ſtatt.
Der Reinertrag der Veranſtaltung (Zutritt zum Füllplatz, Pro-
gramm, Blumen und Poſtkartenverkauf) iſt zur Errichtung
eines Flugſtützpunktes im Regierungsbezirk Merſeburg be-
ſtimmt. Der Flugſtützpunkt ſoll für Flugzeugführer gute, ge-
fahrloſe Landungsgelegenheit geben. Ein geeignetes Gelände
iſt bereits gefunden, es bedarf aber noch der Mittel, um die
notwendigen Schuppen und Unterkunftsräume für Flieger er-
ſtehen zu laſſen. Dem Ehrenausſchuß für die intereſſante Ver-
anſtaltung gehören an: Exzellenz Dr. Freiherr v. Wilmowsoski,
Landeshauptmann, Generalkommiſſions- Präſident v. Behr,
Kommerzienrat K. Berger, Stadtrat Blankenburg, Regierungs-
präſident v. Gersdorff, Stadtverordnetenvorſteher Grempler,
Bürgermeiſter Dr. Haacke, Major und Bataillonskommandeur
Kirchner, kommiſſ. Landrat, Regierungsaſſeſſor Freiherr v. Wil-
mowski. Die Stadt Merſeburg und der Sächſiſch- Thüringiſche
Verein für Luftfahrt hahen Ehrenpreiſe geſtiftet. Die Wett-
fahrt iſt als eine Weitfahrt von beſchränkter Dauer gedacht.
Sieger iſt der Ballon, der ohne Zwiſchenlandung mit 3 Mitfah-
rern innerhalb einer beſtimmten Zeit die größte Entfernung
von Merſeburg zurücklegt. Das überfliegen der offenen See,
ſowie Landung in Rußland und Frankreich ſind verboten. Hof-
fentlich wird die Veranſtaltung, die auch auswärtige Verehrer
des Luftſports und Förderer der Entwicklung der deutſchen
Luftfahrt anlocken dürfte, von recht gutem Wetter begünſtigt.

Kreistag.

Merſeburg, 16. Juni.
Auf vorgeſtern, Sonnabend, mittags um 12 Uhr, hatte

der KreisDeputierte, Herr D. Graf v. Hohenthal-Dölkau, die
Mitglieder des Kreistages zu einer Sitzung ins Kreishaus ein-
geladen. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Herr
Vorſitzende dem unlängſt verſtorbenen Landrat, Herrn Gafen
D Haußonville, einen ehrenden, warm empfundenen Nachruf.
(Die Anweſenden hatten ſich von ihren Plätzen erhoben.) Durch
das Ableben des Genannten ſei für die Kreisverwaltung aus
einem Proviſorium ein Definitivum geworden. Den Heimge-
gangenen, ein treugläubiger Chriſt, hätten vorzügliche Eigen-
ſchaften des Charakters und hohe Fähigkeiten ausgezeichnet; er
war ein tüchtiger Landrat, beliebt in allen Kreiſen, auch bei den
ſog. kleinen Leuten. Wir werden dem Heimgegangenen alle-
zeit ein treues, ehrendes Andenken bewahren.

Herr Graf v. Hohenthal gab nunmehr den Vorſitz ab an
den kommiſſariſchen Landrat, Regierungs- Aſſeſſor Freiherrn
v. Wilmowski. Derſelbe gedachte gleichfalls des Heimgegange-
nen. In der kurzen Zeit ſeiner hieſigen Wirkſamkeit habe er
die Überzeugung gewonnen, daß ſich Graf D'Haußonville in al-
len Schichten der Kreis-Eingeſeſſenen einer beſonderen Beliebt-
heit erfreut und hohe Achtung genoſſen habe. Ein ſolches Maß
von Vertrauen könne ſich nur der erwerben, der es verdiene.
Dies möge den Hinterbliebenen ein lindernder Troſt ſein. Die
Verwaltung des Kreiſes Merſeburg werde des Entſchlafenen
ſtets in Liebe und Treue gedenken.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten.
Der erſte Punkt betrifft Beſchlußfaſſung über die neu zu

errichtende Landkrankenkaſſe. Die Satzungen liegen verviel-
fältigt vor und werden vom Kreistag genehmigt. Die Zahlung
des Wochengeldes an Wöchnerinnen wird für die Dauer von 8
Wochen, ſtatt, wie urſprünglich in Ausſicht genommen, auf 6
Wochen, feſtgeſetzt. Die Familien- Verſicherung auch auf die
Landkrankenkaſſe zu übernehmen, wie vorgeſchlagen wurde, da-
rüber wird der Kreistag ſpäter ſich ſchlüſſig machen.

Der zweite Punkt betrifft Wahl der Vorſtands- und der
Ausſchuß- Mitglieder für die Landkrankenkaſſe. Jn den Vor-
ſtand werden drei Arbeitgeber gewählt, und zwar die Herren
Rittergutsbeſitzer v. Richter-Dehlitz a. d. S. als Vorſitzender,
Amtsvorſteher Vogel-Niederclobigkau als erſter und Hofmeiſter
Fauſt-Schkopau als zweiter Stellvertreter, ſowie als Beiſitzer
ſechs Herren. Der Ausſchuß beſteht aus 24 Perſonen, davon

Arbeitgeber, 24 Arbeitnehmer.
Der nächſte Punkt betrifft Beſchlußfaſſung über die Satz-

ungen der neu zu errichtenden Allgemeinen Orts- Krankenkaſſen
in Lauchſtedt, Lützen und Schkeuditz. Ein Satzungs- Entwurf
iſt den Mitgliedern des Kreistags zugegangen. Die Muſter-
ſatzungen aus der MiniſterialInſtanz ſind unlängſt eingegan-
gen, und es konnte nunmehr über die Angelegenheit verhandelt
werden. Die Satzungen wurden nach längerer Debatte geneh-
migt. Für Schkeuditz wird beantragt, die Beitrags-Quote von
3,2 auf 3 Prozent herabzuſetzen, und es wird dieſe Angelegen-
heit dem Kreis- Ausſchuß überwieſen.

Der folgende Punkt betrifft Übernahme derjenigen in die
ReichsVerſicherungs Ordnung vermerkten Aufgaben, für welche
nach miniſteriellen Beſtimmungen ein Zweckverband zu bilden
ſein würde, auf den Kreis. Es liegt eine beſondere Vorlage
gedruckt vor, welche die einzelnen Modalitäten aufführt. Der
Kreis- Ausſchuß empfiehlt, von der Bildung von Zweckverbän-
den abzuſehen und die Aufgaben, die von dieſen Verbänden zu
übernehmen ſein würden, auf den Kreis zu übertragen. Es
wird degmemäß beſchloſſen. Es handelt ſich um Krankenkaſſen.

Der folgende Punkt betrifft Bildung eines neuen Amtsbe-
zirks Schkopau durch Abtrennung der Gemeinden Schkopau und
Corbetha, ſowie des Gutsbezirks Schkopau vom Amtsbezirk
Delitz a. B., ſowie der Gemeinde und des Gutsbezirks Collenbey
vom Amtsbezirk Meuſchau. Die Vorlage wird damit begrün-
det, daß der Amtsbezirk Delitz a. B. zu umfangreich geworden
ſei, Schkopau ſtändig wachſe und daß von Collenbey aus der
Amtsſitz Meuſchau bei Hochwaſſer nur über Merſeburg zu er-
reichen ſei. Collenbey und Corbetha haben, weil ſie von der
Neu-Ordnung höhere Laſten befürchten, Widerſpruch erhoben,
es wird indeſſen antragsgemäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Ortsſtatut, betr. Beſeitigung von
Tier-Kadavern im Kreiſe Merſeburg. Der Entwurf des Sta
tuts liegt gedruckt vor, dasſelbe wird genehmigt. Es heißt da
rin u. ch: Die Kadaver werden den im Kreiſe vorhandenen, mit
Kreismitteln ordnungsmäßig hergerichteten zwei Abdeckereien
überwieſen und zwar iſt zuſtändig a.) die Abdeckerei in Merſe
burg für die Kadaver aus den Städten Merſeburg, Schkeuditz,
Schafſtädt, Lauchſtedt, aus den Amtsbezirken Holleben, Delitz
a. B., Großgräfendorf, Niederclobicau, Frankleben, Spergau,
Meuſchau, Wallendorf, Dölkau, Wehlitz, Cursdorf, Altſcherbitz,
Modelwitz wie aus den Gemeinden bezw. Gutsbezirken des
Amtsbezirks Dürrenberg, welche nördlich der Bahnlinie Dür-
renberg-- Leipzig liegen; b.) die Abdeckerei in Lützen Meuchen
für die Kadaver aus der Stadt Lützen, aus den Amtsbezirken
Kitzen, Kleingörſchen, Dehlitz a. S., Teuditz, Altranſtedt, ſowie
aus den Gemeinden bezw. Gutsbezirken des Amtsbezirks Dür-
renberg, welche ſüdlich der Bahnlinie Dürrenberg-Leipzig lie-
gen. Die Abholung und die unſchädliche Beſeitigung der Ka-
daver erfolgt durch die im S 2 näher bezeichneten Abdeckereien,
die hierzu auf Grund beſonderer Verträge dem Kreiſe gegen
über verpflichtet ſind. Fü die Abholung und die unſchädliche
Beſeitigung von gefallenen oder getöteten Pferden, Eſeln,
Maultieren, Mauleſeln und von Tieren des Rindergeſchlechts,
die wegen Milzbrand, Rotz oder Tollwut unſchädlich beſeitigt
werden müſſen, hat der Abdecker eine Gebühr von 10,00 Mark
pro Stück von dem Tierbeſitzer zu beanſpruchen. Einhufer-
fohlen und Kälber unter 3 Wochen, ſowie totgeborene Pferde,
Eſel, Maultiere, Mauleſel und totgeborene Tiere des Rinder-
geſchlechts, als auch Hunde und Katzen, ſind den zuſtändigen
Abdeckereien ebenfalls zu überweiſen. Eine Verpflichtung zur
Abholung ſolcher Tiere wird jedoch vom Kreiſe Merſeburg nicht
übernommen.

Der nächſte Punkt betrifft Bereitſtellung von 500 Mark
für Beſchaffung von Civil-Dienſtanzügen für die Gendarmerie-
Wachtmeiſter des Kreiſes. Die Summe wird bewilligt.

Es folgen Mitteilungen. Der kommiſſariſche Herr Landrat
teilt mit, daß die WegebauBeihilfen ſchneller ausgezahlt wer-
den könnten, als bisher; es ſeien 400,00 Mark zur Auszah-
lung gelangt, die Anleihe habe ſich auf 500,00 Mark belaufen,
mithin ſeien die Mittel bald aufgebraucht. Ferner wird mit-
geteilt, daß 400,00 Mark an zwanzig Veteranen ausgezahlt
werden ſollen.

Nunmehr gab Herr Regierungs-Aſſeſſor Freiherr v. Wil-
mowski den Vorſitz an Herrn Grafen v. Hohenthal zurück und
verließ den Saal.

Als letzter Punkt ſtand auf der Tagesordnung: Vorſchläge
für die Beſetzung des erledigten Landratsamtes gemäß S 74
der Kreisordnung. Der Herr Vorſitzende verlas den Wortlaut,
wonach dem Kreiſe ein Präſentationsrecht zuſteht und ſtellte
weiteres zur Diskuſſion.

Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke ſchlug vor, der Kreistag
möge ſich im vorliegenden Falle ſeines Präſentationsrechtes be-
geben, vielmehr Seine Majeſtät den König bitten, Herrn Re-
gierungs- Aſſeſſor Freiherrn v. Wilmowski zum Landrat des
Kreiſes Merſeburg ernennen zu wollen.

Dieſer Vorſchlag wurde widerſpruchslos und einſtimmig
angenommen.

Damit war die Tagesordnung erledigt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 15. Juni. Jm Grundſtück Univerſitätsſtraße 26 ſpielte ſich

geſtern morgen gegen 7 Uhr eine bedauernswerte Familientragödie ab.
Der dort wohnhafte Maurer Günther gab auf ſeine Tochter aus einem
Revolver einen Schuß ab in der Abſicht, ſie zu töten. Das Mädchen
wurde jedoch nur von dem Geſchoß am rechten Oberarm erheblich ver-
letzt. Darauf richtete der Vater die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich
in die Schläfe. Schwer verletzt wurde er durch das herbeigerufene
Krankenautomobil in das Krankenhaus St. Jakob übergeführt. Dort iſt
er geſtorben.

Zürich, 14. Juni. Wie gemeldet wird, wurden bei der Spar- und
Leihkaſſe in Bremgarten (Aargau) große Unterſchlagungen, die 600 000
Franken erreichen ſollen, feſtgeſtellt. Das Aktienkapital der Kaſſe beträgt
300 000 Franken, die Obligationenſchuld 2 Mill. Franken, die Sparein-
lagen 3,43 Mill. Franken, der Reſervefonds 94 000 Franken. Jn den
letzten Jahren wurden 725 Dividende verteilt.

Leipzig, 15. Juni. Heute nachmittag gegen 56 Uhr iſt der Polizei-
regiſtrator Kretzſchmar, der in einem Grönländer auf der Pleiße fuhr,
mit dem Fahrzeug umgekippt und ertrunken, Die Leiche wurde nach dem
Inſtitut für gerichtliche Medizin gebracht.

Meiningen, 15. Juni. Auf dem hieſigen Bahnhof gerjet heute mor-
gen der Arbeiter Erb beim Rangieren zwiſchen die Puffer zweier Wa
gen. Der Bruſtkorb wurde ihm eingedrückt. Der Tod trat auf der Stelle
ein.
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Ausſchreiben.
„Die Ausführung der Glaſer-Tiſchler-
Jnſtallations- und Schloſſeerarbeiten
für die
Elektriſche ÜbergabeſtationHalleſche-

ſtraße 19 ſoll an leiſtungsfähige
Unternehmer vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen liegen vom 15. d. Mts.
im Baubureau der Baudeputation
zur Einſicht aus und können daſelbſt
gegen Zahlung von 0,50 M. für
jedes Los entnommen werden.

DieAngebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen,
mit entſprechender Aufſchrift verſehen
unter Beifügung von Materialien-
proben porto-und beſtellgeldfrei bis
zum

Dounerstag, den 19. d Mts.
mittags 12 Uhr

der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit
die Eröffnung der Angebote in Ge-
genwart der etwa erſchienenen Be-
werber bezw. deren Bevollmächtigten
erfolgen wird. Die Entſcheidung
über den Zuſchlag erfolgt innerhalb
4 Wochen.

Verſpätet eingegangene und unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An-
gebote bleibt ansdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 13. Juni 1913.
Die Baudepntation.

Private Anzeigen

Tivoli-Theater.
Direktion: V. Horwitz und K. C

Kranſe.
Heute Keine Vorſtellung.

Dienſtag, 8 Uhr. Novität:
Große Roſinen.
Mittwoch, 8 Uhr

Gaſtſpiel:
Steffi Müller vom Stadttheater

in Liegnitz.
Werner Sauer-Wernecke, vom

Stadttheater in Poſen.
Novität. Zum 1. Male.

die Förſter Chriſtl.
Operette in 3 Akten von Jacus.

1902 an n on Moſſe,
Wienerſtr. 1--6.Halleſche Str. 23 part.

iſt eine herrſchaftliche Wohn u
6 Zimmer, 2 Kammern, Speiſe-Mädchenkanmer, Küche. Badezimmer,

Garten 2c. per 1. Oktober zu ver-
mieten. Zu erfragen bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Klavierſtimmen

ſowie Reparaturen zu
Preiſen führt aus
Mechkert, Ober-Bargſtr. II.

mäßigen
Rudoit

Ganze Namen auchVronamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachti.
Halle a. S., Gr. Stein ir. 34.

Bdeale BRüste?
Schöne volle Körpertormen
erlangen Sie in überraſchend kurzer
Zeit durch das bewährte
Hährpulver „braziosa“

à 2.50 M.
3 Kart. (z. Kur meiſt genüg.) 7.

Leipzig,echt bei R. Nffenberg,
Arndtſtraße 37 part.

er m
P. P.

A teinen hesten Da k für lhre eor-
trerfhcne NDin« Sa be Ich ha eein Kra nptaderves hwür und duren

den Gebrauch Ihrer alle wu de
ich hald wieder hergest t. Hino-dalbe werde ich, v o ich nur kan n,
auts wärmste emptet len.

S, J. H.Di o-Salbe wird mit Erfol e r eninhiden, Fiechten nd Hau
den an ewan dt nd iot in Dos n

a k. 5 u 4 Mk. 2.25 in äen
Apotheken vor Ltig; angr nut ec tin Oriinalpachk tung veiß grüne rot
und irma ich Schub ert c o.

v WMeinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

in a W

Suche kleineren Landgaſſhof

zu kaufen. Offert. erb. unt. So.
Berlin

60996 0006099
SächſiſchThüringiſcher Verein

für Luftfahrt.
Bei günſtiger Witterung am Sonnabend, den 21. Juni,

gegen 9 Uhr abends,

erſte Freiballonwettfahrt

Merſeburg a. S.,
vom Ballonfüllplatz des ſtädtiſchen Gaswerkes.

Es ſtarten 4 Ballone; die Füllung
beginnt um 4 Uhr nachmittags.

Der Reinertrag der Veranſtaltung (Zutritt zum Füll-
platz, Programm-, Blumen- und Poſtkartenverkauf) iſt zur
Errichtung eines

Flugſtützpunktes
im Regierungsbezirk Merſeburg beſtimmt.

Von 7 bis 9 Uhr abends Konzert von der Kapelle
des Mansfeld. Feld.-Art. Reg. 75 uuter Leitung des
Muſikmeiſters Steuer.

Eintrittskarten zum Füllplatz für 0,50 M. (Militär und
Schüler 0,20 M.) am Eingang zum Gaswerk.

e
MerſehurgerRuder-Geſellſchafte. C

Anläßlich des 25. jährigen Regierungs- Jubiläum Sr.Majeſtät es Kaiſers ſindet Die etag, den 17. Juni.
J abends Uhr am Bootehanuſe (Stadtpark)

w S S V t tpatriotiſches Feſt-Konzer
ausgeführ von der geſamten Stadtkapelle unter perſöulicher Leitung des
Kgl. Muſikdirigenten Herrn N. Horsechler, ſtatt.

Wir bitten unſere Mitglieder um recht zahlreichen
Bei ungünſtiger Witternng wird das

Beſuch.
Konzert verſchoben. Nach

Schluß des Konzerts ſtehen Wagen der elektriſchen Straßenbahn bereit.
Der Vorstancdl.

r, K ü r en.Zoell ne

v eW St zhuiter Zuckerfahrik Aktie

im ganzen oder geteilt ſofort durch uns preiswert zu verkaufen.

G S EBerneage,nan S Tel. rKdngihes edlen Meer a d. un

Radioagktive Solquelle.
Solbäder und andere mediziniſche Bäder. Einzel- und Geſellſchafts-Jn-

S W S T r Sc W e z reS ar a c e t S 5 t a S t x S 2 S

halation. Gradierwerke (1821 m). Elektriſches Lichtbad. Luft und
Sonnenbad. Flußſchwimmbad Saaletal-Promenade. Auskunft durch die
Badeverwaltung. Beſucherzahl in 1911 4615 (ohne Paſſanten.)

Bäderza hl 2512

g e in inein t p. y 96 7
7

t

rn Tafelwasser aus dene städtischen Mineralquellen
Bad Harzburg

schmeckt angenehm rein erfrischend,leicht verdaqſich u. besonders geeigne t

zur Mischung mit Wein oderFruchtsaft. z
Alleinvertrieb f. MersebungHarzbur

Carl Schmidt,
ier-Verlag.C Bier- Verlag

mr IIIIIIILEZwammen ſtellungsliſten

der Steuer Zu und Abgänge nach neueſtem Muſter zu haben in der
Kreisblatt-Druckerei.,

4 h ufmerksame
Bedienung.

9
S 000000000000

e Karl Länzerz Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

8 Spezinalgeschäft 8kür (a85 8o Herren-Wäsche 87 e 9Tricotagen, Shlipse.
Wäsche- Anfertigung in eigenen

Arbeitsstuben. 8v 99 VFernspr. 259.0000000 he e rin
Konservengläser

r

v fäs S e e S rn e
für Ger ausglealg

e S ePaul khlert winn.

Kitzen bei Enhhro, H. Juni bis 22. J.
Zur nern an das Lützowſche Freikorps.

Vaterländiſche Volksſchauſpiele.Futr von 60 Perſonen aus Kitzen und en id

„Aer Ueberfall bei Kiten 7. Juni 1813.
Vaterländiſches Volksſchauſpiel in drei Aufzügen von Martin Jordan

e Spieltage:Sonntag, den 15. Juni Nachmittag 2 Uhr für Kinder, Einheit
preis 25 Pfg.)

Sonntag, den 15. Juni, abends 7 Uhr,
1 Dienstag, den 17. Juni. abends 7 Uhr,

Donnerstag, den 19. Juni, abends 7 Uhr.
Freitag, den 20. Juni, abends 71 Uhr.
T Was 22. Juni, abends 71 Uhr.
I. -Platz: 1 Mk., II. Platz 80 Pf., III.nummeriert) 40 Pf.
Der Verkauf findet im Gaſthof Kitzen ſtatt.

zu patriotiſchen Zwecken verwendet.

Platz (nicht

D er Reinertrag wird

Altenburg Vakut.
Das Miſſionsnähen und der Jung-

frau n- Verein fällt Doynerſtaz aus
Neumarfkt. Getauft: Die T. d

Arbeiters Wilde; der S. des Maurerß
Franz Schmidt.

STtandesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 9. bis 14. Juni 1913.
Eheſchließungen: der Schau

ſpieler Paul Schönke u. Antonie Muſäus,
Berlin der Arbeiter Friedrich Kaßler n
Emma Peieske, Trebrnitz.

Geboren: dem Kgl. Reg. Sektretär
Walbe 1 S., Karlſitraße 34; dem Arbeiter
Beyelewski 1 T, Vorwerk 2; dem Arb.
Müller 1 S. gr. Sixtiſtr. 2; dem Fabrik
arbeiter Zetzſa e 1 S. Braubausſtr. 9;
dem Fabrikarbeiter Pertus 1 S Saalſtr.
7; tem Fabrikarbeiter Hoffmann 1 S.
kl. Sixtiſtr. 18; dem Tiſchlermeiſter
Lichtenfeld 1 T., Roſental 20; d mPlatzmeiſter Pat öw slv 1 Leunger Str. 24.

Geſtorben: Der Kaufmann Kurt
Neupert 18 J. Domplatz 9; der Poſt-ſchaffner a. D. FFriedrich Nuſhmann 72
J. Roonſtr. 15; fdie T. des Arbeiters
Wilde 4 M. Amtshäufer 1; der S. des
Maurer Schmidt 9 M. Neumarkt 10; die
T. des Tiſchler Menzel 4 W. Mühlberg 2.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Rachrichten.

mit Konzentrisch. Luneaguſringen 4
und Dauerschmierung, D. R. P. a.
Bedeutend leichteres Treten, keine
Kraftverluste, wie bei Konenlager.

Das Grosartigste was bisher an spie
lend r Lauf erzielt wurde.Dom. Getauft: Ruth Aannelieſe, T.

n I STDdes Dachdeckers Müller.
Beerdigt: Der Bürogehüife Kurt

Neupert.
Stadt. Getauft: Anna Marie Lydia,T. d. Arb. Ebenſing Heinnich, S. d.

Arb. Ludzuweit Alfred Willi S. d. Arb.Schröter Liesbeth Margarete, urehel. T.
Korl, S. d. Arb. Kaßler Ewald Willi

d. Bergmarn Nawak; Paul Franz,
d. Fabrikarb. Lohkämper. Kahle S Hib. heit e J. aber Otto Wever, Aüekein.
Mittwoch, abend 8 Uhr evangl.

Mädchenbund von St. Maximi Turn-
abend in der Gymnaſial- Turnhallen IIIMittwoch abend 8, Uhr Bibelbeſprech Zii haben in der KreisblattDruckerei.
ſtunde, Mühlſtraße 1, Paſtor Werther.

Vertreter
O. Erd mann Wwe. NMerseb.
Gust. Krause, Zöschen.
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